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Verteiiung der Mbgiichkeiten und Hiifsmittei unter allen Menschen sorgt. Das
neue Seerecht mue3 diesem Prinzip Rechnung tragen.

Die Rolle der VN

Die Vereinten Nationen spielen eine wesentiiche Rolle bei der Ausarbeitung des
neuen Vt5ikerrechts, das die weitverbreitete Erkenntnis der Tatsache widerspie-
geln wird, dal3 die 70 % der Erdoberfliche bedeckenden Weitmeere ftir das tiberie-
ben der Menschheit entscheidend sind. Die Seerechtskonferenz hat bereits weit-
gehende Einigung üiber umwilzend neue Rechtsbegriffe erzieit. Begriffe wie die
der (wirtschaftlichen) Anschiufgzone und des gemeinsamen Erbes der Menschheit mils-
sen die Basis fiir das Grundgesetz der Weitmeere bilden. Das neue Recht mua3 die
Pfiichten festiegen, die Hand in Hand mit jedem zugestandenen neuen Recht gehen
sollen und sich eher auf Biliigkeits- ais auf Machtprinzipien griinden.

Das ist eine ungeheure Aufgabe: es k63nnte s'ich heraussteilen, daB sie die M8g-
lichkeiten der Vereinten Nationen Lbersteigt, was ich aber nicht glaube. Fest
steht jedoch, dafl die Aufgabe ohne die Vereinten Nationen uni5sbar und die Weit
in eine Reihe von entgegengesetzten Forderungen verstrickt wàâre, die den Frieden
ernstiich bedrohen kbnnten.

Meine Regierung bereitet sich jetzt auf die entscheidende vierte Runde der
Dritten Seerechtskonferenz vor, die in kommenden Mârz in New York beginnen wird.
Dabei sind wir uns dartiber kiar, dag aile Teilnehmer mit Verantwortungsbewu3t-
sein, AnpassungsfLâhigkeit und vor aiiem in Erkenntnis der echten Dringiichkeit
handein miîssen, wenn eine endgiiitige Vereinbarung erzieit werden soul.

Kanada kann nicht unbegrenzte Zeit warten

Keine Regierung ist in stLirkerem Maf3e ais die kanadische daran interessiert,
zu einer Vereinbarung Liber ein brauchbares, ausgewogenes und globales Ordungs-
prinzip fiir die Weitmeere zu gelangen. Es wàre aber unaufrichtig, wenn ich nicht
kiar feststeilen wüLrde, daf8 man von Kanadas Regierung - wie von vielen anderen
auch - nicht erwarten kann, dag~ sie unbegrenzte Zeit auf eine Vereinbarung war-
tet. Ieh bof fe, unser Vorgehen hat bewiesen, dale die kanadische Regierung sich
ibrer Verantwortung gegentiber der internationalen Gemeinschaft bewu3t ist. Aber
die kanadische Regierung ist sich auch ihrer Verantwortung gegentiber dem kanadi-
sehen Volk bewult. In bestiminten Ktistenstrichen Kanadas hangt der wirtschaftii-
che und soziale Fortbestand ganzer Gemeinschaften von dem erfoigreichen Ergebnis
der Seerechtskonferenz oder - falis dort der Erfolg ausbleibt - von einem Alter-
nativvorgehen ab. Auf Grund dieser nationaien und internationaien Verantwortung
ftihrt meine Regierung gegenwiý-rtig mit LUndern, die vor unserer Ktiste fischen,
eine Reihe von Gespr'ichen, denen sie h5chste Prioritâ4t einr*iumt und die den Weg
fiir eine Ausdehnung unserer Fischereihoheit auf der Grundiage der Ujbereinstim-
mung bahnen soul, welche sich auf der Dritten Seerechtskonferenz abzeichnet.

Ich mbchte erneut das Vertrauei der kanadisehen Regierung auf die Vereinten
Nationen und die von ihnen gebotene M5glichkeit zum Aushandein muitilateraier
L,5sungen fiir die komplexen Seerechtsprobleme hervorheben. Ein multilateraies Ab-
kommen w'z*re von bIeibendem Nutzen fütr die gegenwý«4rtige und für, kiinftige Genera-
tionen. Erst wenn ein muitilateraies Vorgehen mif3iingt - und ab einem gewissen
Zeitpunkt bedeuten weiteres Zâgern und Hinausschieben ein Mil3lingen -, dann wird
meine Regierung auf andere Lbsungen zum Schutze elementarer nationaier Interes-
sen zurtickgreifen, und ich vermute, andere werden dies auch tun. Die Regierungen
und V8lker in aller Weit sind nicht bereit, noch lingere Zeit auf Konferenzergebr
nisse zu warten. Wir mtissen schneii und gemeinsam vorgehen. Wenn wir das tun -
und ich bin iberzeugt, dag wir dieses kdnnen -, dann werden wir das erreichen,
was der Generalsekretir mit Recht so bezeichnet hat: "eine der wichtigsten liber-
einkünf te, die je von der internationalen V81kergemeinschaft ersonnen wurden".
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